
Rudolf Hennıing Solıdarıta m1L Arbeıtern Un mıt Arbeıitslosen bedeutet
„ Tote* Arbeiıt Mıtverantwortung UN! verlangt, sıch AmUS Betroffenhei1t

möglıchst sachverständ1ıg machen. Der olgende Be1itrag„leben- 211 eıne aTur sern, daß Seelsorger und anderedige  C6 AÄArbeıit?
Notizen and-

Christen ın der schwierı9en Dıiskuss:ıon ZU/ Problem
‚Rech auf TDeı1t‘‘ un Z Überwindung der Arbeits-Punkten der O...

iıschen Sozlallehre Losıgkeı1t uch Ite un EUEe Eıinsıichten der kırchlıchen
Sozıallehre einbrıngen können, ın deren Mıttelnunkt der
ensch, dıe „lebendige“ Arbeit, Un nıcht das Kamrıtal, dıe
‚„tote‘‘ Arbeit, STe: red

DiIie Chance, Um eın ernstes ema einigermaßen heıter begınnen
gehort werden Von ılhelm Busch Stammt dıie Einsicht: „ınen der

Gutes mitbringt, ist besser als eine Tante, dıie bloß Klavıer
spilelt.‘‘ Im Klartext Das bedrückende Problem der Mas-
senarbeıtslosigkeıt steht VOIL ugen, aber kommt eın
guter iın S1IC der e1n Patentrezept ZUT ehebung
dieses tiefgreiıfenden gesellschaftlıchen un personlıchen
Übels ın der Tasche hatte Gleichwohl MUu. 1es nNn1ıC
vollıge Ratlosigkei bedeuten. Die Kırche hat ın ihrer SO-
ziallehre und Sozlalarbeıt ach WI1IEe VOTL die Chance, g —
ort werden un helfen konnen. Jedenfalls WwIrd
VO  - iıhr ec anderes erwarte als eiInNne vielleicht
dustere, aber doch unverbındliche „Begleitmusik‘“ das
Programm der Tante bel Wılhelm USC ist nıcht ihre
acC Zur Sozlallehre sollen einıge Eıiınsichten notiert
werden.

Sachverstäandige Zuerst mMUu. eutlic werden ‚„Dolidarıtat‘ 111 mehr als
Solidarıita Mitgefuhl wecken; Solıidarıta bedeutet Mıtverantwor-

tung Arbeit un Arbeıitslosigkeıt sSınd VOIN offentlıchem
Interesse ntier ‚öffentlich‘“‘ verstehe INa  _ das, Was Je-
dermann angeht; wofur ın eıner demokratischen Gresell-
schafit der einzelne, VO  D selner Gemeinwohlverantwor-
tung gefordert, ım 1C auf dıe g1ıerungSs-, Parte1l-

un Verbändepolıiti. eEINZUTILTeiIeEN hat So schwiler1ıg
das Seın mag Wer 1er miıtreden un! mıtverantworten
wWIll, MU. sıch AQus Betroffenheıt moglıchst sachver-
tandıg machen. In einem Bischofswort el ES azu
‚„Die ırche ete1lı sıch der Diskussion mıt der Sach-
kompetenz einzelner Christen, ihrer Gemeinschaften
oder Einrichtungen. Niemand beansprucht niehlbar-
keıt, INa  - moge aber ernsten iıllen un ehrliches Enga-
gement zugestehen. Wır halten {Ur wichtig, daß alle Be-
troffenen nachdenken Idie este Theorıe wIrd sich als
aum oder gal nıcht beschrıiıttener Weg erweısen, WeNn

dıe Leute selbst nıcht wollen.‘‘1

Polıtik. Schriftenreihe des Institutes fuür Sozlalpolitik und Sozlalreform,
er 1SCHNO: VO: Graz-Seckau), Arbeit teılen, 1n Gesellschaft und
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Fur eiıne Umso mehr gilt olches fuüur die ‚„Schlechteste‘‘ Theorie
‚offene“‘‘ und daruber muß INa ebenfalls reden. In der acC und

Dıiıskussion fuüur dıe Menschen hilfreich ist eine „„offen‘‘ gefuührte Dis-
kussı1on, be1l der das nNnıC. feststeht und festge-
schrieben werden soll, Was die marxıstische eologie als
ihre materlalistische Grunderkenntnis dogmatisiert hat
und 1Ns Gespräch ringt daß namlıch die gesellschaftli-
che Entwicklung 1m sogenannten Kapıtalismus auf einen
wıssenschaftlich anerkannten Miß-Erfolg hın determıi-
nıert sSe1l Fur Marxisten un:! ıhre Theorie erscheint die
Ursache der Arbeitslosigkeit ın ‚„„‚westlichen‘‘ Landern als
Jangst ausgemacht. Arbeitslosigkeit 1mM kapıitalistischen
System gilt iıhnen als wıederholter USATUC der ın der
Geschichte des Kapıtalısmus immer wırksamen ‚„„Unter-
ruckung der lebendigen Arbeit Urc dıe Kapıtal g'_
wordene LOfe Arbeit‘‘2
SO „prinzıplell‘‘ WI1e€e 1mM Marxısmus geht fur Christen un
fur eine cChNhrıstlıche Sozlallehre 1er nıchts. er au
Geschichte mıiıt der Notwendigkeit elines Naturprozesses
ab, och en Chriıisten VO  5 der ıllusionären, unbesehen
dıe revolutionäare Gewalt rechtfertigenden Erwartung,
der Sieg der proletarischen Klasse TEe eiINe ukunftsge-
sellschaft ohne Arbeıitslosigkeit un SC  1e  iıch ohne Ar-
eıt herauf. Allerdings: ın Keıichweite, we1ı1l Tag fur Tag
VO Menschen erfahren, sıeht sıch dıie kırchliche Soz1lal-
verkundigung mıiıt der rage konfrontiert, inwıeweit Valt-
SaC  1C dıe „Produktivkräfte‘‘ gegenuber den „gesell-
schaftliıchen Produktionsverhältnissen‘‘ problemreich
unterscheidbar geworden, 1ın eın spannungsreiches
Wechselverhältnis geraten SINd.

Die rucksichtslosen Was Bıschof VOoO  - Ketteler VOT 120 Jahren (1364) ın
‚„‚Maschinen- selner Schrift „„Die Arbeiterfrage un! das Christentum:‘‘
grundsatze‘‘ ausgeführt hat, rıingt eiıne hlerher ehorende Anfrage

eutlic auf den un Der Arbeiter ‚„ste. Jetzt nıcht
bloß anderen Arbeitern ın der allgemeınen Konkurrenz
egenuDber, sondern steht eıner Maschine MN-
ber uch 1l1er Sınd WIT erst 1M Beginne mModerner
Entwicklung. Was aber wıird daraus werden, Wenn sich
diese Maschinengrundsätze moderner Volkswirt-
schaft mıiıt der ganzen unbarmherzigen Rucksichtslo-
sıgkeıt, die 1ın ihnen lıegt, ber alle entsprechenden Ver-
haäaltnisse ausgedehnt en werden?‘‘ Von er be-
kommt eine zweıte Feststellung Kettelers derselben
Schrift und diesmal ohne jJedes Fragezeichen) besonde-
1eS Gewicht ‚„ Wer einem anderen eine Arbeıt l1efert un
Wien 4/83, Der Verfasser beschränkt sıch 1mMm folgenden auf weniıgeLiıteraturnachweise; ‚„Notizen‘‘ durfen nhne diese auskommen.

endner, Technologische Entwicklung un! Arbeıtsprozeß, Tank-
furt 1979, 180
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se1in en daran seizen muß, der hat eiINeEe gewIlsse
gesicherte Fortex1istenz un den Schutz, da ß SEINE K x1-
SLEeNZ nıcht aglıch ın Frage omme, eın moralısches
echt.‘‘

Das ec ‚„„DIie Arbeit gehört den Rechtsansprüchen der Per-
auf Arbeiıt SOoON  .. Was Johannes „DOHNT ın Mater et Magıstra (Nr 61)

mıt diesem atz festgestelltenwill, hat der Okumeni-
sche Rat der Kırchen 1975 1n Naiırobi UTrC den Hınwels
bekräftigt ‚„‚Ohne das Grundrecht auf en un damıt
auf Arbeit Siınd keine Rechte denkbar.‘“‘ Der Arbeits-
wiılliıge soll „„‚Gelegenhe1i ZUT Arbeit finden eın An-
spruch 1mM Sinne eines moralıschen Rechtes, ber das ın
der christliıchen Sozlallehre nıcht erst se1lt kurzem nach-
gedacht wIrd. Das ec ‚„auf”‘ Arbeıt bedeutet danach
mehr als jenes ec zr  .6 Arbeıit, das als eın Liberales
Grundrecht vgl Art 192 des Grundgesetzes) dıie Freiheit
der Berufswahl un Berufsausüubung garantıiert.
Mıt solcherart Freiheitsrecht des Indıyiduums Sınd
unverzichtbar bleıbt och nıcht hinreichend diejenl-
gen ausgemacht, die iın der NC stehen, ‚„„dıe Arbeiıt
des Volkes organıslıeren‘"‘ 1US 11.) Als 1er ‚„„unmıt-
telbar eteıiligt‘‘ sıeht der aps die Arbeıitgeber un dıie
Arbeitnehmer Ozlale Summe, Nr eın Hınweils,
den bereıiıts Franz Hıtze ın ‚„Kapıtal un! Arbeıit‘‘ (1830) mıit
dem Bemerken oOTWESSCHOMMECN hat ‚„„Dieses ec
auf Arbeıt) haftet naturliıch dem Stande nıcht dem
einzelnen Arbeıtgeber respektive Arbeıter gegenuber
dem einzelnen Arbeiter respektive Arbeıtgeber Es SIınd
Rechte (Pflıchten) un die ‚Gesellschaft‘, dıe
‚Gesellschaft‘ ist das Mıttelglıed, dem Arbeiter un!'
Besıtzer 1ın Bezıehung treten

Anspruchsgegner ‚„‚Anspruchsgegner‘‘ ist fur Hıtze, sobald CS VOTL em
rechtlıche egelungen geht, immer durchaus der Staat

der aa WI1e wıederum Pıus XI ‚„Eingriffe  66 des Staates nıcht AaUuS-

SC.  Je sondern unfer Umstäanden fordert, Eingriffe am
den Eıınsatz W1e ın die Verteilung der Arbeıt‘‘ ber
halten WIT fest Zuerst Sınd dıe VOoN Hıtze mıiıt dem BegrT11f

die Arbeitsmarkt- ‚„„Stand“‘ gemeınnten Arbeıtsmarktparteıen ın der Pfliıcht
parteıen Auf das Beschaffen wı1e auftf eın ‚„„Abschaf{ffen‘‘ VO  5 Arbeit

nehmen el S®Oz1lal- un Tarıfpartner direkt oder 1nd1-
rekt, gewollt Oder ungewollt, mehr oder wenıger Eınfluß
Insonderheıt verbınden sıch mıiıt der Unternehmerschaft
die ufgaben un Fäahigkeıten des ‚„„ArTbeıtgebers'‘, un
weil ınn macht, da 1er alle Unternehmer gemeınt

der einzelne sind, MU. sıch auch der einzelne bıs ZU Bewels des Ge-
Unternehmer genteıls, AaUus welchen ute Grunden immer) mıtgemeınt

wıssen.
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SO bleıbt ennn dıe These des fruhverstorbenen ollegen
und Freundes Wılhelm er, verdienstvoller Berater
des Bundes Katholischer Unternehmer, llemal ın der
Diskussion: Daß namlıch „„nıcht Aufgabe des einzelnen
Unternehmers ist un! auch nıcht sSeın kann, in erster I6a
nNnıe Arbeıtsplätze schaffen, sondern ber den ar
Guter und Leistungen ın moglıchst uter Qualität
moöglıchst nledrigen Preisen anzubleten‘‘3. Dazu och
eine andere Stimme: Der Unternehmer Werner Kıleffer
(Evangelische Kommentare, November hat
ec das Spannungsverhältnıs VO  . marktwirtschafftli-
chen Prinzıpıen und zukun{ftssıcherndem Handeln als
eiıne rage diıe Moralıtat der Unternehmerschaft
angesprochen.

Arbeit beschaffen Den Menschen, dıie arbeıten wollen, Arbeıt verschafftfen!
aber wıe? ber wıe? HITG Ankurbelung der prıvaten Investitlo-

1E  - und/oder UrcC staatlıche Beschäftigungsprogram-
und/oder Urc Verkurzung der ochen-, Lebens-

arbeıtszeıt? Die Ssozlale Biıldungsarbei der Kıirche, das
SozZlalprogramm ihrer Gruppen un: erbande darf oh-

daß ‚„dıe Kırche*‘ hlerfur jemals und sachver-
tandıs werden könnte solche Problem- un LOsungSs-
ataloge nıcht als eldiıges Expertengerangel und Polıiti-
ergehabe bhaken Das wIird ohl uüberall ıchtig SECSC-
hen Den ‚‚katholıschen‘‘ Weg oder eın „evangelısches‘‘
Rezept g1bt eESs obendreın nıcht. Sollte je der Eindruc auft-
kommen, eine solcherart „Einmutigkeit aus Glauben‘‘
WwWAare herzustellen, hatte sıch diıe innerkiıirchliche Offent-
1C  el selber ın den einstweılıgen Ruhestand verab-
schledet.

‚„‚Deutliche  66 Voreingenommenheıit ist un macht sıch
verstandlıch Parteinahme annn oft nıcht ausbleıben,
eım Gemeindepfarrer nıcht weniger als eım erbands-
funktionar. Man ennn die 1C 1U eiıne Steige-
rung der Arbeıtsproduktiviıtat, SsoNdern beispilelsweıse
auch eın Mißmanagement SEeiz innerhal eiINes Industrie-
konzerns Arbeıiıtskraite ‚„„fre1‘‘, legt Fertigungsbetriebe
STl Arbeıtnehmer, dıe Aaus diesen oder anderen Grunden
der „unausweichlichen Freiheit‘‘ ZUTC Arbeıt unterlegen
Siınd, stehen angesıichts geschlossener Werkstore TAaUuU-
Ben S1e erfahren VOIL Ort und hautnah das Markt-,, Über-
gewicht‘‘ der Arbeitgeber mag deren Markt-,, Überge-
wıcht‘‘ (was nachzufragen bleıbt) SCHIeC oder recht g -

se1ın. Protest VO. draußen versucht siıch ın olcher
Nachfrage, achbesserung un darauf, da ß
das Konzernmögliche siıch dem Menschenmoglıchen

eber, Der Unternehmer, oln 1973,
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nahert. TO Worte? Neın, sondern eher die Absicht,
Menschen verstehen un! begleıten, die un! das
auch als Christen wI1ssen, un W1€Ee S1e gearbeıtet
haben!

ONLrOovVversen ber Wer sich den Trund-Satzen christlicher Sozlallehre Vel-

Bedingungen gerech- pflichtet we1ß, SEeiZz nıcht auf Konfrontation. och
ter Arbeıtsverteilung chen eben diese Grundsatze Kontroversen moOglıch; ın

der Theorıe etiwa bDer die Frage ach den edingungen,
denen eiINe gerechtere Verteilung der krwerbsarbeıt
en Oder nıcht en ist Um Zzwel Posiıtionen

nıgstens NEeNNEN.: Die „„Inıtlatıve Kırche VO  5 untfen
(IKVU) escCNIO auf eıner Delegiertenversammlung 1mM
Marz dieses Jahres die Stellungnahme „Arbeıitslosigkeıt
un Wırtschaftssystem’”. on der 1te alßt rges an-
Ne Massenarbeıtslosigkeıit ist ‚„‚das rgeDbDn1ıs des kapıta-
Listiıschen Systems selbst, ın das dıe Bundesrepublık e1IN-

15 Weniger ‚durchschlagend‘‘, alur aber
wırksam geworden SINd Forderungen Oswald VO ell-
Breunings, die auf den Appell hnınauskommen, INan kon-

hlerzulande SınnN voll einNne Neu- oder Umwverteilung
der Arbeıt gehen, WenNnn solıdarısch verzichtet werde:
‚„„‚Anstatt da ß dıie ın Beschäftigung tehenden ber WeN-
CIM, Versicherungsbeıiträge eınen 'Teı1l lIhres AÄT=-
beıtsertrages bgeben, koönnten S1e unmıttelbar VO ihrer
Arbeıt den entsprechenden 'Teıl bgeben selbstver-
standlıch mıiıt der abgegebenen Arbeıt auch den zugehor1-
gen Arbeıtslohn.‘‘4
Im Grunde steht Beschäftigungssystem ZUT Diıskus-
S10N; nıcht eigentlıch selne oppelte Aufgabe, daß S dem
ec auftf Arbeıt un dem ec aut eın UTE Arbeit
erzielendes Eınkommen genugen muSß; wohl aber, OD un:
WI1Ie iıhm olches gelıngt un Schwachstellen eutlic
ach Abhhıaulfe rufen. hne dıe Gesamtmenge der Arbeıt
vergrößern, mehr Menschen A Arbeıt un! OL
brıngen Eın olcher Versuch un Verzicht stellt einıges
„„1N echnung  . Beispilelsweise, daß eın Wiırtschaftsunter-
nehmen eın miıldtatıger ereın, daß die Frage ach der
Arbeıtsmenge nıcht unabhaängıg VO  } der ONNNONEe be-
antworten ist der S Niıemand sollte
LUn als wußte nicht, da ß I1a  — NUur verteılen kann, W as

‚„Produzlert‘‘ wurde. Und dieses hat sSseiıinen Preıis, gehe CS

Arbeıt, gehe Brot Der ensch, der Christ, die
Gesellscha als Soliıdargemeinschaft en be1ldes,
notwendig, teılen, we1l beidem eın Lebenswert inne-
wohnt

ell-Breuning, orauf M1r ankommt, Te1burg ase Wıen
1983, IÖ; ders., 35-Stunden-Woche, Stimmen der Zeit 109 (1984), D
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Dann, und N1NUI ann Johannes Paul ur sıch un uns
nıcht 1el versprochen, WenNnn daranes „ S ist
eın Kennzeıchen der Arbeıt, daß S1Ee die Menschen VOTLT
em eint; darın besteht ihre sSoOzlale Ta S1e bıldet Ge-
meınschaf ®} aborem9Nr 20.)

Mensc  IC Arbeıt In Laborem geht eSs Johannes Paul IL ‚„„‚„darum,
als Schlussel ın der vielleicht mehr als bısher herauszustellen, daß die
sozlalen rage mMensCcC.  ıche Arbeıt eın Schlussel un ohl der wesent|:i-

che Schlussel ın der m  n sozlalen Frage ist‘“ (ebd.,
Nr Was WITd da aufgeschlusselt? Fur ema
erst, daß das „Kapıtal" dıe ‚„‚Gesamtheıt der ittel‘‘) das
‚geschichtlıc gewachsene Erbe menschlicher Arbeit 15
ebd., Nr 12)
In diesem Zusammenhang un damıt och einmal ZUT

ideologisch eingefärbten Behauptung, LOTLEe Arbeıt,
das Kapıtal und Se1iINe Interessen, stehe prinzıplell
lebendige Arbeıiıt abschließend un: die ‚Lehre
der Kırche‘‘ 1ıne Auffassung, VO WE immer vertreten,
welche das Eıgentum Produktionsmitteln „„1soliert be-
trachtet, als eıiınen geschlossenen Komplex VO  5 ıgen-
LUm, der ann als ‚Kapıtal' der Arbeıt‘ egenuberstände
Oder S1Ee gar ausbeuten sollte, steht 1MmM Gegensatz ZU We-
SsSenN dieser ıttel und ihres Besıtzes. Man darf S1e nıcht

die Arbeıt besıitzen: INa  b darf S1e auch nıcht des
Besıtzes wıllen besiıtzen, weıl das einzıge Motiıv, das iıhren
Besıtz recC  ertigt sSe1 S ın der OoOrm des Priıvateigen-
LUmMS, Se1 ES ın der des offentlichen Ooder kolle  ıven
Fkıgentums 1es 1Sst, der Arbeit diıenen“"" (ebd., 14)
SO ganz N  _ ist das nNnıC. IN1SO besser Tiınner sSel
TAanz Xaver Insenmann, den ubınger Moraltheologen
1eser kennt und benennt In SEINEM EeNTDUC der oTal-
theologıe (Freiburg Br „„‚Auswuchse des Kapıtalıs-
MUS  .. el ist Linsenmanns konsequenter Beıtrag
ZU[I aC „e1n princıpleller amp den Kapıtalıs-
INUuSs als solchen, das Prinzıp der Verwandlung des
Überschusses ber den taglıchen Verbrauch ın Kapıtal,
welches wıeder ın Arbeıt umgesetzt un dadurch frucht-
bar gemacht werden soll, torıcht un unsittlich”.

Tbeıts-,,Markt‘“ Der Arbeıtsmarkt ist VO esonderer Qualität: Wird
un:ur der erson MensSC  ıche Arbeıtskra ‚ausschließlich dem Gesetz

VO Angebot un! Nachfrage unterworfen, kommt S1e W1e
Ware ın den Handel DIieurder Person hangt indes
mehr als ihrem auschwert und das hat Folgen und
MU. Folgerungen fuhren Okonomen un anders Ver-
antwortliche edurien azu unter anderem eıner ‚,GTrob‘‘-
Orıentlerung, dıe den Okonomen Wılhelm Krelle SOzZ

auf der IC ach dem kleinsten gemeınsamen
enner Jungst anmerken ließ, daß, „Trichtig verstanden,
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zwıschen chrıistlicher enk- un! Lebenswelse un wirt-
schaftlicher Tatıgkeıit 1ın der jJetzıgen Welt eın grundsatz-
liıcher Koniflıkt estehen muß*‘‘ Eın atz W1e dieser ist
Eiınladung weıterem achdenken, 1sput un:! Ver-
gleich
uch ystem-Vergleiche konnen Nutzen bringen, Sınd
aber nıcht iıMmmMer Tauchbar Wer durfte sıich ‚„„‚bestaätigt‘‘
sehen, WenNnn erfahrt, CS Se1 immer och besser, In der
Bundesrepubliık arbeıtslos se1ın, als 1ın Anatolien ar-

beıiten‘‘? der ahnlıch provokant: ‚„„Der Lebensstandard
e1INes Nıchtbeschaftigten 1n der Bundesrepublık ist alle-
maler als der eiınNnes Vollbeschäftı  en ın einem volks-
eigenen Betrieb.“‘ Dann besser och S wenngleıch
auch 1el weniıger als dıe anrneı ZUI Sprache
omMmMm ‚„ S g1bt ın der DDR, W1e INa  _ uüberall bestätigt
erhäalt, keine unseTrel Sıtuation vergleichbare Arbeıitslo-
sıgkeıt." Da laßt sıch immerhın fragen, Und
welchem Preıis? Um jeden Preıs? Stefan Heym, krıtischer
Burger der DDR, hat Ende etzten Jahres 1ın Munchen SE1-

Meıinung azu uch 1n der DD  5v g1bt e Ar-
beitslosigkeıt S1e ist geringer als 1ın der BRD), VOI

em aber WwIrd S1Ee ‚„„Desser kaschlert‘‘ Die me1ılsten DDR-
Arbeitslosen arbeıten 1 eerlau: uUunNnseIel burokrati-
schen Apparate‘‘.

Der Arbeitslose och einmal Stefan eym Strukturelle Arbeitslosigkeıt
braucht Arbeıit ın der Bundesrepublık ist nıchts anderes als ‚„gesell-

schaftlıch erarbeıtete Freıizeıt‘‘, mıiıt der WIT, die Burger
der BRD, ‚MR NE nıiıchts anzufangen wußten. Fazıt uch
1aßt siıch roblembewußtsein wecken, durchaus! iC
unwichtig wıssen: Vor Jahrzehnten hat T1IC. Preiser,
ideologıisch unverdachtiger Fachmann, die ese be-
grunden versucht, dıe Zentralverwaltungs- oder Befehls-
wirtschaft konne „„‚schwerlich mıt reın wirtschaftlichen
Argumenten abgelehnt werden‘‘. ETr mMag TeCen Er
darf auch recht enalten Unter uns gilt und bedrangt 1el
starker die gemeınsame Überzeugung, daß diese uUuNnseTe

Arbeitslosigkeıit gerade auch mıt „reın wirtschaftlichen
Argumenten‘‘ nıcht ingenommen werden annn Von
anderen gewichtigen Argumenten WarTr dıe ede
Gesellschaftliıch erarbeıtete „Freizeıt‘‘: Der Arbeıtslose,
der S1e als Schicksal erlebt, braucht Arbeıt
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